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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Abgegangen von Berlin den 8. Jan. 4 Uhr 10 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 8. Jan. 4 Uhr 45 Min. Nachm.

London, Montag den S. Jan. Mittags. Eineſichere Nachricht meldet, Rußland werde auf Grund
der Jnterpretation der vier Garantiepunkte unterhan-
deln. Conſols eröffneten heute 9 I.

Dieſe Depeſche iſt uns leider ſo ſpät zugegangen, daß wir ſie nicht in alle
Exemplare unſerer geſtrigen Beilage aufnehmen konnten.

Telegraph. Depeſche des Berl. „Correſp.-Büreaus“.
Wien, Montag, d. 8. Januar Nachmittags. Nachdem in

geſtern ſtattgehabter Conferenz der Vertreter Oeſter
reichs, Frankreichs, Englands und Rußlands ſicherem
Vernehmen nach die Garantiepunkte von Seiten Ruß-
lands puriſſime angenommen worden, ſteht die Eröff
nung eines Friedens-Congreſſes in Ausſicht.

Ümn eDeutſchland.
Berlin, d. 8. Jan. Preußen hat ſich, der auf Grund des

April Vertrages abgeſchloſſenen Militair Convention mit Oeſterreich
entſprechend, gerüſtet und iſt im Stande, diejenigen Leiſtungen zu
verwirklichen, welche in derſelben bedingt worden ſind. Zwei Momente
ſind bei der Ausrüſtung unſeres Heeres in Betracht zu ziehen, einmal
die Herbeiſchaffung der Mannſchaften und die Equipirung derſelben,
das andere Mal die Beförderung derſelben. Nach den letzten Einrich
tungen, welche die Landwehr Einberufung erhalten hat, ſind inner
halb eines und in beſonders entlegenen Ortſchaften innerhalb drei Ta
gen die landwehrpflichtigen Mannſchaften einberufen und in weiteren
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drei Tagen ſpäteſtens können ſie zur Equipirung bereit ſtehen welche
ſofort erfolgen kann, da die LandwehrZeughäuſer voll von Equipi
rungs und Armatur Gegenſtänden ſind. Jn ſpäteſtens 8 bis 10
Tagen können alſo die einberufenen Mannſchaften ihren Marſch an
treten. Was die Schnelligkeit der Beförderung betrifft, ſo ſind, wie
geſtern ſchon erwähnt, Einrichtungen auf den Eiſenbahnen angeordnet,
durch welchen es dieſen möglich wird ungeheure Maſſen von Trup
pen mit einem Male zu befördern. Es unterliegt mithin keinem Be
denken daß Preußen ſeiner Verpflichtung gegen Oeſterreich, wenn die
Erfüllung derſelben durch die Umſtände geboten werden ſollte, voll
ſtändig nachzukommen im Stande iſt. Auf jeden Fall werden 100,000
Mann früher, als in der ausbedungenen Friſt von 36 Tagen, den
Oeſterreichern zu Hülfe kommen können und wird es unzweifelhaft
ſein, daß in weiteren 3 Wochen abermals 100,000 Mann geſtellt wer
den können. Hierzu kommt noch, daß vor Einberufung der Land
wehr ſogar das ſtehende Heer ſogleich in Marſch geſetzt werden kann
und mit den Eiſenbahnen gewiß 100,000 Mann innerhalb 8 Tagen
bis zur Grenze geſchafft werden können.

Berlin d. 8. Januar. Se Majeſtät der König haben geruht:
Dem Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Oldenburg,
Oberſt Mosle, den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe ſo wie dem
früheren einjährigen Freiwilligen des 6. JägerBataillons, Adolph
Bachofen v. Echt, die Rettungs-Medaille mit dem Bande zu ver
leihen, und den bisherigen zweiten Stadt und Kreisgerichts Direktor
Fritze zu Magdeburg als Rath an das Appellationsgericht daſelbſt
zu verſetzen. Der Rechtsanwalt und Notar von Bieren zu
Naumburg a. S. iſt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Halle
a. S., unter Beibehaltung des Notariats im Deparkement des Ap
pellationsgerichts zu Naumburg verſetzt, und der bisherige Kreisrichter
Hermann Gottlob Fiebiger zu Zörbig zum Rechtsanwalt bei dem
Kreisgerichte in Halle a. S. und zum Notarius im Departement des
Appellationsgerichts in Naumburg ernannt worden.

Das beabſichtigte Verbot fremden Papiergeldes
in Preußen.

Ueber das Verbot der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Pa
piergeldes in Preußen, mit Bezug auf die Geſetzesvorlage
vom 29. Novbr. I85A. Von A. Jacob, Abgeordnetem zur
2. Kammer für den merſeburger und mansfelder Seekreis.

(Schluß aus Nr. 6.)
Das preußiſche Verbot des fremden Papiergeldes hat eine doppelte

Seite eine auf das eigne Land gerichtete innere und eine äußere. Es
ſei geſtattet mit den Nachweiſen über die Wirkung des Geſetzes auf die
preußiſchen Provinzen auch einige Bemerkungen über den Einfluß des
Verbots auf das Ausland zu verbinden.

Das Verbot des fremden Zettelgeldes wird von dem angrenzenden
Auslande jedenfalls nicht als ein Zeugniß nachbarlicher Freundlichkeit hin
genommen werden.

Es iſt wahr, daß, wenn wir uns der Vorgänge ſeit 1848, der Ver
handlungen über die deutſche Verfaſſungsfrage, über den Zollverein den
gegenwärtig ſchwebenden ſchweren Krieg, wenn wir uns der bregenzer,
wünchener, darmſtädter und bamberger Konferenzen und Konventionen
erinnern, einige von den Nachbarn Preußens wenig Anſpruch auf Be
günſtigung oder Schonung zu haben ſcheinen. Aber gerade dieſe wird
das Verbot wenig treffen es wird vielmehr ſeinen Einfluß bei jenen
kleinen Staaten hervortreten laſſen welche ſowohl in den bewegteſten
Tagen als vorzüglich in jener Zeit da die öſterreichiſche Bundesregkrion
ihre Pläne entwickelte, dennoch feſt bei Preußen ſtanden. Die achtungs
würdige Beſtändigkeit und der aushaltende deutſche Sinn der thüringi
ſchen Staaten bis hinein in das Herz des fränkiſchen Stammes, bei
dem der Sinn für deutſche Einheit ſeit der fränkiſchen Kaiſerzeit noch

bei der Erneuerung des Zollvereins die Darmſtädter und Dresdener Ver
ſuche gründlichſt ſcheiterten. Alle dieſe Staaten mit Einſchluß der
Anhaltiner werden vorzugsweiſe, ja einzig und allein die Wirkungen
des Geſetzes empfinden dagegen Sachſen, Baiern, Württemberg Heſ
ſen Darmſtadt faſt ganz unberührt bleiben, mit Ausnahme Kurheſſens.
Von den Betroffenen iſt nicht zu beſorgen daß ſie zu Repreſſalien grei
fen. Aber ſie werden glauben als ſolle die bewährte Anhänglichkeit mit
Unmuth erregenden Maßregeln vergolten werden.

Verdienen die kleinen Grenzſtaaten als bewährte Freunde Preußens
Schonung ſo gebührt ihnen noch aus andern als aus Freundnachbar
lichkeitsgründen einige Rückſicht. Die meiſten von ihnen haben ihre Kaſ
ſen anweiſungen in bedrängter und ſtürmiſcher Zeit ausgegeben. Die Ge
walt der Nothzuſtände, der Wogenſturm der politiſchen Bewegung deckte
die Unzulänglichkeit und das unſelbſtſtändige Weſen dieſer kleinen Terri
torien auf. Man erkannte daß der lange Friede bei ihnen keine Mit
tel geſchaffen hatte, wodurch ſie in den Stand geſeht worden wären, die
großen Jnſtitute zu ſchaffen welche der Fortſchritt der Kultur in dem
ganzen Umfange der Menſchenarbeit von ihnen fordert. Man hatte 30
Jahre lang von der Hand zum Munde gelebt und weder Kapital noch
Kraft erübrigt. Zu dieſer materiellen Unzulänglichkeit trat dann 1846/47
die ſociale und 1848 die politiſche Verzweiflung- Dieſe Jahre und ihre
Nachfolger ſind die Geburtsjahre des meiſten ſtaatlichen Zettelgeldes.
Gotha gab nach dem Geſetz vom 30. Septbr. 1847 Mill., Koburg
nach dem Geſetz vom 22. Januar 1849 Mill., Meiningen vom März
1850 Altenburg 16. Juli 1848 Mill. Bernburg 16. März
1850 Mill. Deſſau 1. Auguſt 1849 1 Mill. Thlr. u. ſ. w. aus.
Das Verbot dieſer Zettel in Preußen würde in den ſkleinen Staaten er
hebliche finanzielle Störungen zur Folge haben.

Die bisher mehr nur berührten als ausgeführten Erwägungen ru
nicht erloſchen ſcheint, war ein ſtarkes Widerſtandsmittel, an welchem fen den Wunſch hervor, daß ein anderer Weg beliebt werde, als der
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t nung t hv 3 u HriDer r hat am d. Mis. dem bisherigen -vaieriſchen außer
ordentlichen Geſandten und bevöllmächtigten Miniſter am hie Hofe,

von Malzen, eine Privataudienz ertheilt h aus deſſen
änden ein Schreiben ſeines Souverains entgegen zu nehmen geruht

wodurch derſelbe von dieſem Poſten abberufen wird.
Die Ausführung des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend die

Ablöſung der Reallaſten, iſt ſo weit vorgeſchritten, daß es der Staats
S an der Zeit erſcheint, die zur Schließung der Rentenbanken
erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, um der Staatsgarantie für
die Rentenbriefe ein Ziel zu ſetzen und zugleich die Staatskaſſe ſo baldals möglich von den Koſten der Rentenbank Verwaltung zu befreien.

Zu dieſem Behuf iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die chließung
der Rentenbanken, ausgearbeitet worden, welcher auch bereits

der Zweiten Kammer vorliegt. (Pr. CE.)Bei der am 5. Januar in Weißenfels ſtattgefundenen Erſatz
wahl an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten der Zweiten Kammer,
Appellationsgerichts Präſidenten Kisker zu Naumburg für die Kreiſe
Naumburg,
ßenfels von 307 Wählern mit 252 Stimmen gewählt worden.

Nachdem ſchon aus Hamburg der Nachricht der N. Pr. Ztg.
von der Errichtung von Werbe- Bureaus widerſprochen worden
iſt, bringt auch die „Weſ.Ztg.“ eine ähnliche Widerlegung in Bezug
auf Bremen.

Frankreich.
Paris d. 6. Jan. Der Conſtitutionnel ſendet dem Abdrucke

des jüngſten Manifeſtes des Czaren folgende Bemerkung voraus:Der vollſtändige Text des neuen Manifeſtes des Kaiſers Nikolaus,

den wir heute empfangen, vernichtet die ſchwachen Friedens Hoffnun
gen, welche der geſtern durch die PrivatTelegraphie gegebene Auszug
erweckt hatte. Die Sprache, welche dieſes Aktenſtück ſchließt, wo man
die falſche Mäßigung des Wortes wiederfindet, unter welcher der Czar
ſeit länger als einem Jahre ſeine ehrgeizigen Abſichten verhüllt, läßt
über ſeinen Entſchluß keinen Zweifel übrig. Abermals iſt es der

der ſich am Ende ſeines Manifeſtes findet, und zwar ein
für den er allein vor Gott und vor der Geſchichte die Ver

Die Regierung eröffnet aus allen
Die halboffiziellen Journale

wie die halboffiziellen Correſpondenzen beſchäftigen ſich mit der Hal
Politik des ber

jenige iſtEntwurfe zum Grunde liegenden Adſichten ſo viele und ſo harte Beein
trächtigungen der preußiſchen und benachbarten
im Gefolge hat und dabei den eigentlichen Zweck die Sicherheit, faſt gänz
lich verfehlt.

Die odige Schrift von Jacob, welche mit der Staatsregierung in
der Nothwendigkeit zu ergreifender Schutzmaßregeln übereinſtimmt, giebt
über die Wege, welche ſicherer und mit möglichſter Schonung zum Ziele füh
ren dürften, verſtändige und der Praxis zuſagende Andeutungen. Sie ſagt:

„Wir achten dafür, daß zuvörderſt ſchleunig geſetzlich ausgeſprochen
werden müßte daß fremdes Papiergeld jeder Art, welches von jetzt
ab irgendwo durch Staaten oder Privaten geſchaffen
wird, in Preußen nur zugelaſſen werden ſoll, ſofern vorab die Erlaub
niß der Staatsregierung dazu erlangt iſt. Vermehrung eines beſtehenden
Papiergeldes würde auch für deſſen jetzigen Beſtand die Genehmigung
bedingen. Ein ſolches vorkehrendes Verbot dürfte kein fremder Staat
der preuß. Regierung unter den obwaltenden Umſtänden verargen können,
während das Verbot des längſt umlaufenden, dem Vernehmen nach ein
zeln ſelbſt in der Stagatsdruckerei angefertigten Staaten Papieres ſicher
eine ſehr verletzende Seite hat.

„Die beſtehenden fremden Privat- Papiere müßten fortan
und vielleicht ſchon vom 1. Juli ab, allen Beſchränkungen unterliegen,
welche preußiſchen Jnſtituten in dieſer Beziehung auferlegt würden. Es
müßten dieſelben demnach falls ſie in Preußen Cours behalten wollen,
in mindeſtens 10. Thaler Scheine umgewandeit werden und müßte von
jeder emittirenden Corporgtion an mindeſtens Einem preußiſchen von

dem Miniſterium zu beſtimmenden Handelsplatze eine Kaſſe errichtet wer
den durch welche das Papier jederzeit oder bei feſtzuſetzenden größeren
Summen binnen einer beſtimmten Friſt von längſtens 3 Tagen gegen
preußiſche Valuta auszuwechſeln wäre. Für die Erfüllung dieſer Ver
pflichtung und für Schadloshaltung benachtheiligter Jnländer, hätte das
betreffende Jnſtitut eine angemeſſene Sicherheit in Staatspapieren bei
dem Miniſterium zu deponiren auch wären alle die Einlöſung und das
falſche Papiergeld betreffenden Beſtimmungen der Genehmigung des Mi
niſteriums zu unterwerfen und ſämmtliche betreffende Anzeigen genügend
in den paſſenden preuß. Blättern mit zu veröffentlichen. Solche aller
dings nicht leichte Beſtimmungen würden die Speculationsluſt fremder
Jnſtitute auf preußiſches Geld genügend herabſtimmen, würden aber auch
zugleich der Forderung der Gerechtigkeit entſprechen daß Fremde ferner
nicht Vortheile in Preußen genießen, die man den eigenen Bürgern bis
her verſagen oder beſchränken. zu müſſen gemeint geweſen iſt. Es leidet
keinen Zweifel, daß alle Jnſtitute, deren Verkehr jetzt nach Preußen geht,
ſich ſolchen Bedingungen unterziehen werden und müſſen. Wo nicht, ſo
wird der Wegfall einzelner Papiere für den Grenzverkehr nicht we
ſentlich ſtörend ſein.

Weißenfels und Zeitz, iſt der Landrath Ulrici zu, Wei
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r 4 sS a daß der utz und d Trutz- Vertrag der Weſtmächte und Deſte e e ſet und ghig ad e
kanntwerden der Antwort Gortſchakoff's veröffentlicht werden ſolle.

v

Men ſagt ſogar, Frankreich und Oeſterreich ſeien überein gekommen,
daß erſteres 60,000 Mann abſenden ſolle, die entweder in Deſterreiſelbſt oder an der Donau Grenze operiren würden. Das ehe

macht ziemliche Fortſchritte. Der Credit Mobilier hat bekanntlich für
60 Millionen unterzeichnet, und Rothſchild, der blos die Subſcription

dieſer ſeinem Hauſe eine ſo gefährliche Concurrenz machenden Geſell
ſchaft abwartete, um ſich auszuſprechen, dürfte eben ſo viel ichnen. Die WechſelAgenten haben für 20 Mill. er Tun
zen erwartet man, daß die Subſcriptionen mehr als 700 Millionen
betragen werden. Der Moniteur de l'Armee zeigt an, daß der Kö
nig von Preußen dem General Schramm, Senator und Präſidenten
des Jnfanterie Comité's, den Röthen Adler- Orden erſter Klaſſe ver
liehen hat.

Jtalien.
Turin d. 2. Januar. Die Journale veröffentlichen die Ant

wort des Königs an die Deputationen der Kammern. Es wird darin
geſagt, daß Piemont vielleicht in Kurzem an großen Er-
eigniſſen Theil zu nehmen berufen ſei, die ſich jetzt in Eu
ropa geſtalten. Der König erwartet die volle Unterſtützung der Na
tion und blickt mit Vertrauen in die Zukunft.

OSDrientaliſche Angelegenheiten.
Die neueſte Nachricht von größter Wichtigkeit geben die am Ein

en unſerer heutigen Nummer befindlichen Depeſchen. Jn Ueberein
immung damit wird der „Neuen Preuß. Zeitung und der „Magd

e telegraphirt
Wien, Montag, d. 8. Jan. Jn einer geſtegehaltenen Konferenz der e e r

reichs und Englands an welcher auch Fürſt Gortſcha
koff Theil nahm, ſoll eine Verſtändigung über die Grund
lagen eines abzuſchließenden Friedens erzielt ſein, wel
che fernere Beſprechüngen unter den kriegführenden
Mächten ermöglichr.

Die Kreuzzeitung bemerkt zu dieſer Nachricht: „Aus dieſer
Depeſche ergiebt ſich, daß ſich die Conferenz ein Wien (an der nach
der Faſſung der Depeſche auch diesmal der ruſſiſche Geſandte Theil
genommen haben. wird verſammelt hat, ohne die Antwort auf des
Fürſten Gortſchakoff Jnſtructions-Einholung abzuwarten die be
kanntlich erſt Mitte Januar erwartet wurde. Dieſer Zuſammentritt
der Conferenz iſt alſo ſchon an ſich ein wichtiges Factum. Wenn es
auch als ein erfreuliches bezeichnet werden kann, ſo warnen wir wie
derholentlich vor übereilten Friedenshoffnungen.“

„Viel ſchwieriger ſind die Vorſchläge in Bezug auf divon veſtehendem fremden See Peter re We e
nigkeit in deſſen Verausgabung zu erzielen ſo würde ſicherlich eine beſ
ſere Baſis für ein den Bedürfniſſen des allgemeinen Verkehrs genügen
des Papiergeld nicht zu finden ſein, als die Zolleinkünfte des Zollver
eins. Es würden zu dem Ende etwa alle zu demſelben gehörigen Staa
ten, welche jetzt Papiergeld haben oder ſchaffen wollen daſſelbe bis zu
einer beſtimmten nach dem Antheil an den Einkünften oder der dieſem
entſprechenden Einwohnerzahl feſtzuſtellenden Summe, in ein Zollvereins
Papiergeld umzuwandeln haben. Dieſes könnte von jeden Staat unter
eigenthumlicher, jedoch die Bezeichnung als Zollvereinsgeld tragender
Form ausgegeben werden und jeder Staat hätte nun für ſein eigenes
Geld die Auswechslung gegen Courant durch ſeine Staatskaſſen vorzukehren. Daſſelbe würde in allen Zollzahlungen und bei allen la
nungen gelten. Wollten einzelne Staaten überhaupt kein Papiergeld
ausgeben, oder nur eine geringere Summe, ſo würden ſie daſſelbe auch
nur entſprechend bei den Zoll Empfängen anzunehmen brauchen ohne
daß irgend ein Uedelſtand dadurch erwüchſe denn es würde ohnehin das
Papiergeld ſo ſehr zu Verſendungen geſucht ſein daß die Zoll Jntraden
doch meiſtens in Courant einkämen. Genügte andern Staaten die Sum
me des Papiergeldes nicht, ſo wären dieſe unbehindert noch Anderes ſich
genau unterſcheidendes Papiergeld auszugeben, für welches ſie dann aber
natürlich die Zulaſſung außer den Landesgrenzen nicht beanſpruchen könn
ten. Jn dieſer Weiſe würde ein Werthzeichen geſchaffen, welches wenn
es vielleicht zur doppelten Höhe der ZollEinkünfte oder zu 2 Thaler per
Kopf ausgegeben würde, jedem Bedürfniß des Verkehrs genügte, denAuswechslungs Kaſſen nie zur Laſt fallen und auch in ſchlimmen Kriſen

ſtets ſeine Verwendung und volle Gektung behalten würde, ſoweit über
haupt irgend ein Papiergeld ſie dann behalten kann. Sollte ſelbſt in
ſolcher Kriſis ein Staat einmal mit der Auswechslung zurückbleiben, ſo
böten ſeine Zoll Einkünfte die Sicherheit für baldige nachfolgende
Einlöſung.“

Dieſer letztere Vorſchlag die Herſtellung zollvereinsländiſchen Pa
piergeldes würde nicht nur eine bedeutende Erleichterung für den deut
ſchen Gewerbsſtand, für Landbau und Handel, ſondern auch ein Zeichen
und eine Gewährleiſtung dafür ſein, daß man endlich entſchloſſen ſeidem Zollverein eine über die zwölffährige Pachtkontraktsfriſt hinausrei

chende Dauer zu ſichern und alle jene Wirrniſſe im Vorgus abzuſchnei
den welche alle zwölf Jahre den Zollbund ſelbſt in Frage ſtellen und die
deutſche Wohlfahrt in eine gefährliche Kriſe ſtürzen. Es wäre ein Act
des Patriotismus und hoher politiſcher Einſicht von den preußiſchen
Kammern wenn ſie ausſprächen, „die Herſtellung eines zoll
vereinsländiſchen Papiers iſt eine gebieteriſche Nothwen
digkeit.“ Eine Erklärung dieſer Art würde den Beifall Deutſchlands
erwerben und nicht ohne die erfreulichſte Nachfolge bleiben.



Vom Kriegsſchauplatze
liegt heute keine neuere Nachricht als die geſtern aus Petersburg vom
7. Januar mitgetheilte vor.

Der pariſer Moniteur de l'Armee bringt intereſſante Privat
korreſpondenzen aus der Krim, denen wir Folgendes entnehmen

Vor Sebaſtopol, am 19. December. Lord Raglan iſt heute Morgens ins
Hauptquartier gekommen. Er ſitzt gut zu Pferde und begiebt ſich des Armes, den
er bei Waterloo verlor, ſehr leicht. Er hat ein gutes Geſicht, eine roſige Gefichts
farbe und einen grau zu werden beginnenden Bart. Er iſt ganz nachbarlich in
ſeiner flachen, mit Wachsleinwand überzogenen Feldmütze zu uns herüber gekom
men. Die Engländer ſind überhaupt die größten Feinde von allem Zwang. Fol-
gendes Faktum, das vor unſeren Augen paſſirt, ſcheint kaum glaublich: Jm Lauf
graben zünden ſie Feuer an machen Thee ſetzen ſich dann auf der Rückſeite des
Laufgrabens nieder und rauchen ruhig. Von Zeit zu Zeit ſieht die Schildwache
über die Bruſtwehr hinüber und fommt, wenn ſie nichts ſieht, wieder zu ihren
Kameraden herunter. Und dies iſt nicht Prahlerei. Es kommt eine Granate her
angeflogen, Niemand kümmert ſich darum. Wird in der Gruppe Jemand getrof
fen ſo ſtehen zwei ſeiner Gefährten auf und tragen ihn phlegmatiſch fort, die
Anderen rühren ſich nicht darum. Bei uns hütet man fich wohl, Feuer zu ma
chen. Ohne Zweifel fühlt man ſich im Laufgraben nicht ſo behaglich, aber man
hat dafür auch weniger Verwundete Der Rauch iſt für die feindlichen Batterieen
ein Zielpunkt“ Das Geniekorps fährt fort Sebaſtopol mit ſeinen Laufgräben ein
zuſchnüren, die jetzt ſchon bis 90 Meter vom Platze reichen. In dieſer Entfer
nung befindet ſich die dritte Parallele jetzt. Wir ſind im Stande uns mit offener
Gewalt in der MaſtBaſtion feſtzuſetzen, ſobald die engliſche Artillerie die unſe
rige zu unterſtützen im Stande ſein wird, um das Feuer das uns von hinten
Schaden thun könnte, zum Schweigen zu bringen.
8 Vor Sebaſtopol, 22 Decbr. Die Lage der verbündeten Armeen wird von
Tag zu Tag beſſer. Wir haben bereits zahlreiche Verſtärkungen erhalten man
kündigt noch bedeutendere an, und wir werden bald bereit ſein, entſcheidende Schläge
zu thun. Seit länger als einem Monate ſchweigen unſere Kanonen und nur die
Gewehre unſerer Freiſchützen und einige Mörſer erwidern das Feuer der feindlichen
Batterieen das übrigens auch nicht ſehr lebhaft iſt. Die jetzt in Linie befindlichen
ruſſiſchen Streitkräfte überſteigen nicht 80,000 Mann und bei der jetzigen Jahres
zeit können nur einiger Maßen beträchtliche Streitkräfte ſchwer zu ihnen ſtoßen,
während nichts die Ankunft der unſrigen verhindern kann. Die Landung von 30

35,000 Mann guter Truppen unter Omer Paſcha bei Eupatorig wird eine mäch
tige Diverſion bewirken Trotz des Wechſels ſchöner und ſchlechter Witterung iſt
das Klima der Krim entſchieden mild, gemäßigt und mit dem Klima Frankreichs
zr vergleichen. Wir haben ſeit einigen Tagen ein herrliches Wetter, eine lauwar
me Temperatur, die faſt an das köſtliche Klima Afrikas erinnert, und einen ſtren
gen Winter haben wir nicht zu fürchten. Ueberdies wurde nie eine Armee ſorgfäl
tiger verpflegt. Wir ſchwimmen buchſtäblich im Ueberfluſſe auf dem troſtloſen
Plateau des Kerſoneſe. Die Soldaten ſind wohl genährt, gut bekleidet. Auch iſt
der Geſundheitszuſtand der Armee vortrefflich.

Dem Lyoner „„Salut Public“ wird aus der Krim vom 22.
December geſchrieben, daß trotz des entſetzlichen Kothes, der das Lager
vor Sebaſtopol ſeit ſechs Wochen fülle, der Geſundheitszuſtand der Ar
mee, bis auf Rheumatismen und Koliken, befriedigend ſei. Viele Sol
daten bauen ſich nach türkiſcher Weiſe Erdhütten von 3 Met. Länge,
U Met. Tiefe und 1 Met. Breite, die oben mit Brettern oder Blech
bedeckt und deren Ritzen mit Koth zugeſchmiert werden andere decken
die Erdhöhlen mit ihren Zeltdächern. Jeder Soldat hat außer der
gewöhnlichen Bekleidung noch einen Ueberrock mit Capuze, einen Fla
nellgürtel und dicke Schuhe erhalten auch werden die Holzſchuhe im
mer allgemeiner. Diejenigen welche in den Laufgräben arbeiten oder
ſonſt im Freien Dienſt haben, werfen noch einen dicken Schafpelz über.
Drei bis vier Mal erhalten die Truppen in der Woche Fleiſch, auch
läßt man es an Kaffee nicht fehlen Wein und Branntwein werden
abwechſelnd ausgetheilt. Jn den letzten Tagen erhielt auch jeder
Soldat als Geſchenk vom Kaiſer 10 Hectogrammes Tabak und 10
Cigarren

Ueber Wien mit der Landpoſt aus Konſtantinopel vom 28.
December eingegangenen telegraphiſchen Mittheilungen zufolge war
der Präſident des Divans, Schekib Paſcha, plötzlich am Schlag-
fluſſe geſtorben. Die Admirale Hamelin und Dundas ſind bereits
nach ihrer Heimath abgereiſt. Die engliſchen Linienſchiffe „Britannia“
und „Trafalgar“ ſind nach England abgegangen. Das engliſche
Transportſchiff Nr. 119, ein großer Dreimaſter, iſt im Hafen von
Konſtantinopel nebſt der Ladung verbrannt.

Der Berichterſtatter der Daily News meldet in Betreff
Omer Paſchas Folgendes aus Konſtantinopel vom 25. Dec.
General Canrobert und Lord Raglan hatten bekanntlich von der
Pforte verlangt, daß Omer Paſcha die Verſtärkungen nach der Krim
ſelbſt führen ſolle, um eine Diverſion in der rechten Flanke der ruſſi
ſchen Armee zu bewirken. Die Pforte ſtimmte nothwendiger Weiſe
ohne Bedenken bei, und überſandte dem Serdar die betreffenden
Ordres. DOmer Paſcha jedoch weigerte ſich zum Erſtaunen Aller den
Weiſungen ſeiner Regierung Folge zu leiſten; er gründete ſeinen Wi-
derſpruch darauf, daß er beſtimmte Nachrichten aus dem Lager über
die kritiſche Stellung der verbündeten Armeen habe, und ſich mit Wi
derſtreben an einem Unternehmen betheiligen würde, welches vollkom
men zu ſcheitern drohe, und endlich ſuchte er die Erlaubniß zur Reiſe
nach Konſtantinopel nach, um mit dem Großvezier über dieſen wich
tigen Gegenſtand ſich zu beſprechen. Beim Eintreffen dieſer Nachricht
wurde ſogleich großer Rath gehalten und in Folge einſtimmiger Be
ſchlußfaſſüng dem türk. Generaliſſimus der Befehl überſandt, ſofort
r Balaklava abzugehen und dort ſeine Motive und Anſichten den

9 2 5 o 0O erbefeblsbabern der verbündeten Armeen auseinanderzuſetzen, indem
die Pforte nicht mehr im Stande ſei, einen im Einvernehmen mit den
Alliirten gefaßten Beſchluß zu modifiziren. Dieſer ſtrenge Befehl iſt
geſtern an Omer Paſcha abgegangen und wird, wie man hofft, dieſer
peinlichen rn Epiſode ein Ende machen. (Die geſtern erwähnte
Note des „Moniteur“, obwohl ſie ſich etwas zurückhaltender äußerte,
ließ auf einen ſolchen Vorgang ſchließen

„VNeueren Nachrichten der „Pr. C.“ von der untern Oonau
Zufelge beſtätigte es ſich bis zum 21. December nicht, daß ſich die
türkiſchen Truppen wieder nach der Moldau in Marſch ſetzten. Es
dauerte im Gegentheil der Uebergang der Türken bei Braila vom
linken auf das rechte Donau Ufer noch immer fort. Um die Mitte

December wurden von zwei ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffen alle Wacht
häuſer und Baracken, welche die Türken von der Sohle des Kilia
Armes an bis Tultſcha auf dem rechten Donau Ufer erbaut hatten,
in Trümmer geſchoſſen, wobei in der Nähe von Tultſcha 4 Kurden
getödtet und viele verwundet wurden. Die Türken, die keine Kaho
nen dort hatten, konnten keinen Widerſtand leiſten Bei dieſer Gele
genheit ſollen die Ruſſen auch ihre Strandbatterieen bei KraßnaMoſt
auf dem linken DonauUfer des armirt haben aber die beiden ruſ
ſiſchen Batterieen an der Sohle des KiliaArmes waren noch mit 45
ſchweren Geſchützen beſetzt. Unter den 600 kurdiſchen Reitern, wel
che nebſt 200 türkiſchen Garde Huſaren bei Tultſcha ſtanden, waren
auch mehrere Weiber, die in Reihe und Glied neben den Männern
reiten und eben ſo wie dieſe bewaffnet und gekleidet ſind, außer, daß
ſie ſtatt des Feß ein rothes oder gelbes Tuch um den Kopf gewun
den tragen Und den unteren Theil des Geſichtes bis zur Naſe mit
einem anderen Tuche verhüllt haben.

Aus Varna vom 21. December iſt ein Schreiben nach Wien
gelangt, nach welchem auf keinen Fall die ſogenannte türkiſche Donau
Armee ganz nach der Krim überſchifft werden ſoll. Ein großer Theil
der türkiſchen Truppen wird die Pruthmündung, dann die Gegend
von da bis Galacz ſtark beſetzt halten. Alles in Allem gerechnet, wer
den höchſtens 25,000 Mann nach der Krim überführt werden. Die
in der Moldau bis Fokſchan vorgerückten Türken marſchiren jetzt wie
der den Szereth entlang und ſcheinen die Verbindung mit dem Corps
Jskender Bey in der Dobrudſcha herſtellen zu wollen. Die Sulina-
Mündung iſt fortwährend von einer Abtheilung Franzoſen und Eng
länder beſetzt, wird ſtark befeſtigt, und arbeiten drei engliſche Dampfer
unausgeſetzt an der Räumung der Donau, ſo daß man muthmaßt,
eine Schiffsabtheilung der Verbündeten beabſichtige, die Donau berg-
wärts zu befahren, um die noch immer bei Reni lagernde ruſſiſche
Donauflottille anzugreifen und zu vernichten.

Das Wiener „Fremdenblatt“ will aus Varna vom 29. Decbr.
erfahren haben, daß ſich der Generalquartiermeiſterſtab des Serdars
ſammt ſeiner Feld Equipage nach der Krim eingeſchifft habe ſeine
Familie bleibe den Winter hindurch in Schumla; Omer Paſcha ſei
etwas unpäßlich geweſen, aber jetzt wieder hergeſtellt.

Die ruſſiſche Zeitung „Kaukaſus“ bringt einige weitere Nachrich
ten über angebliche Erfolge gegen Schamyl. So überſchritt am 5.
October eine Schaar von 1000 Mann die Laba in der Nähe der Sta
nitſa Temirgojewskaja zu dem Zweck, die Heerden der Bewohner
wegzunehmen und die Kantonnirung der leichten Batterie Nr. 3 der
19. Artillerie Brigade anzugreifen; aber ihre Angriffe wurden abge
ſchlagen und ſie wurde wieder über die Laba zurückgeworfen, nachdem
ſie angeblich 44 Todte auf dem Platze gelaſſen, und 87 Pferde, worun
ter 60 im Gefechte getödtet verloren hatte. Ferner nahm man von
dem fortgeführten Vieh 1900 Stück wieder. Mitte October hatte
Schamyl an der Baß etwa 20,000 Mann mit 8 Geſchützen geſam
melt; nachdem er nun zu Jſti-Su eine Schlappe erlitten, zog er ſeine
Truppen bei Majurtup zuſammen und fuhr fort, das Plateau von
Kumyk zu bedrohen. Da ihn aber die von den ruſſiſchen Generalen
getroffenen Anordnungen von der Unmöglichkeit, etwas von dieſer
Seite her zu verſuchen, überzeugt hatten und da ſein Sohn Kaſy
Mahomed, auf's Neue an der Netkhoy zurückgeſchlagen, gezwungen
worden war, in aller Eile ſich dem Lager bei Majurtup anzuſchließen,
ſo wurden alle Schaaren die ſich dort befanden, am 23. October
wieder nach ihren Wohnſitzen zurückgeſchickt.

Spanien.
Der Jndependance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 1. Ja

nuar: Heute früh iſt hier die Kunde vom Ausbruche neuer Unord
nungen zu Malaga angelangt. Es hieß ſogar, der dortige Gouver
neur, ein Bruder O'Donnell's, ſei ermordet worden was jedoch un
wahr iſt. Das Vorgefallene beſchränkt ſich darauf, daß einige be
rauſchte Banden unter dem Rufe: Es lebe die Republik! durch die
Straßen zogen und daß die SchmuggelLadungen einiger engliſchen
Schiffe ungehindert ausgeſchifft wurden. Sofort iſt nach Sevilla, Ca
dix und Granada der Befehl ergangen, die verfügbaren Truppen nach
Malaga abzuſenden; leider ſind aber ſeit vorgeſtern die Beſatzungen
ſehr zuſammengeſchmolzen. Es giebt hier Bataillone, denen nicht
mehr als 80 Mann verbleiben; andere behalten etwa 154. Heute
Nachmittags wurde ein Bataillon des Regiments der Prinzeſſin von
hier nach dem Süden abgeſchickt; nur mit Noth konnte man andert
halbhundert Mann zuſammenbringen. Uebrigens iſt, trotz dieſer ört
lichen Unordnungen, an ſehr ernſte Ruheſtörungen für lange Zeit nicht
zu denken da die Abſchaffung der Verbrauchsſteuern angeordnet iſt.

Benefizvorſtellung des Herrn Naud und Gaſtſpiel des
Herrn G. Weiße.

Jm Laufe dieſer Woche wird unſer beliebter Komiker Hr. Naud,
dem wir ſo manchen frohen Abend verdanken, ſeine Benefizvorſtellung
geben; wir wünſchen dem überaus fleißigen, überall verwendbaren
Künſtler einen recht zahlreichen Beſuch, der wohl um ſo weniger
ausbleiben wird, da dieſe Vorſtellung auch durch die gefällige Mitwir
kung des Herrn G. Weiße noch ein beſonderes Intereſſe erhält.
Herr G. Weiße, welcher bisher die Recenſionen über das Schau
ſpiel in dieſer Zeitung ſchrieb, und ſich zum Oramaturgen ausbil
det, wird nun hier die Schauſpielkunſt auch praktiſch ausüben,
um ſeinem künftigen Berufe in jeder Beziehung genügen zu können
er iſt bereits auf Privatbühnen im komiſchen Fache mit Glück aufge
treten möge er auch in weiterem Kreiſe der hieſigen Theaterfreunde
wohlwollende Theilnahme finden. G. Nauenburg.



Bekanntmachungen.
Anzeige.

Der Brauherr und Oekonom Aug. Quen
zel hierſelbſt beabſichtigt verſchiedene Branchen
ſeines Geſchäfts aufzugeben und iſt deshalb geſonnen, verſchiedene Gegenſtände als

1 Frachtwagen mit eiſernen Achſen u. 4zöl
ligen Rädern, hinten u. vorn zu ſchrauben,1 Ackerwagen mit eiſernen Achſen u. Ernte

leitern, 2 vollſtändige Ackerpflüge, 1 Paar
eiſerne Eggen u. 4 Walze, 1 Renn u. 1
Frachtſchlitten mit Eiſen beſchlagen, 2 fehler
freie ſtarke Arbeitspferde, Geſchirre u. an
dere Sachen mehr

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zu ver
kaufen wozu ein Termin auf
den 20. dieſ. Mts. Vorm. 10 Uhr

in der Quenzelſchen Behauſung anberaumt
iſt; indem ich dies im Auftrag des Herrn
Quenzet anzeige, werden Kaufliebhaber zu
jenem Termin eingeladen.

Eisleben, den 8. Januar 1855.
Schwennicke.

Friſche Oſtender Auſtern,
zu chen Seedorſch,
e riſche Kappelſche Bück

tinge in. Körben von 600 Stück und
ausgezählt empfehle ich billigſt.

ePeulüuus Hara nan
Eine fette Kuh und ein fettes

Schwein ſtehen zum Verkauf bei
Pfeffer in Werderthau.

Stadt Theater in Halle.
Nach ſo eben empfangener kelegraphiſchen

Depeſche trifft Herr Niemann von Han
nov er hier ein und ſingt

Mittwoch den 10. Januar
den Max im Freiſchütz. Das Nähere be
ſagen die Zettel.

Donnerstag den 11. Januar. Zum Benefiz
des Herrn Naud: Damenkampf, oder
ein Duell der Liebe, Luſtſpiel in 3 Akten
von Scribe. Hierauf: Das Feſt der
Handwerker, Vaudeville in Akt von
Angely.

n „Hähnchen““ Herr G. Weiſe als Gaſt
aus Gefälligkeit für den Benefizianten.

E. Bredow.
Um recht zahlreichen Beſuch dieſer ſeiner

Benefiz vorſtellung bittet hochachtungsvoll er

gebenſt Jean Naud.
Nügenwalder Gänſebrüſte

à Stück von 20 bis I
Gänſepökelfleiſch à Pfd. 4 Sgr.,

do. geräucherte Keulen
und friſches Gänſeſchmalz erhielt

Bunkbüuns Harmann
Jtalieniſ che Maronen, u
U. w.Teltower Nübchen erhielt wieder

Munküuns Hrarmumn.

G. Metzer Coiffeur, vormals J. Dinmges, beim „Kronprinzen“,
empfiehlt bei ſorgfältigſter Bedienung ſein Cabinet zum Haarſchneiden
u. Friſtren, Magazin der

Pomaden,
tel c. größtes Lager engliſcher und franzöſiſcher Parfüms, Oele,

Toiletten Seifen,
Kammarten u. Bürſten zu Fabrikpreiſen,

Apotheker Denstorffs nervenſtärkender Pomade und vorzüg-
lich ſter Damen Schuhwaaren von F. Büchner in Erfurt.

neueſten natürlichſten Haartouren, Schei

ächtes Bau de Cologne, alle
wie HauptDepot Herrn

-—v——“«—„—-——- vv“WW—Mmämvw—2
Fonds und Geld Cours.

Berlin, den 8. Januar.

Zf. Brief. Geld gf. SBrtef. Geld.Amtlich. n Lis. A. S hein. De Obl. i 5 ar und. d v v. Staat gar. 2 2e r e. r do. Prioritäto 4 93 NRuhrortecgr.chld. 3 oF. t Ton ha 96 961 Berlin Hamburger 1103 do. Priortt. Sen 1852 u 96 vo do. Prioritäts- ar 101 do. II. Serie la mre 1864 a 962 961 do. do. I. Kin. a 1008/, Stargard Poſen a 83 82d 333 e 34 rie. Mag u do. Brioritäto 87n r t 83 do. Priorit Ob ſa 30. a etn do. do. Lit. C. ar 397 do. Priortt. Dbl. 4 997 99
do do. i. D. u 7 i e (Con T. Berlin Stettiner 136 135 ſel Oderberg)n t 82 8e Zriorit. -Obl. ar e c ev ne e r en Am Sdbr a 971 n nene rßi che do. (3 u 91 do. Privrit. Obl. a l1100/, Eiſenb. StammS e do v 97 96 do. do. II. m. 5 S 101 Actien u. Quit-

Hoſenſche do 160 do. do. a 88 tungsbogen.do 3,, e 92 do. III. Rmission 4 87 Amſterd. Rotterd. 4 c Set a et a e eHanaum I ſwran do. Prioritäts- a reeckuchee S vo d. Srioritäts- 5 100 |Fiel Aitengtn a 332 537 WMagdeb. halber Fivorno Florenn
mere dent 53 Nagdeb. Wittenb. zZot h udwigeh. Bers. a 123 122Zoſenſche do. 4 de 82 c r al 92 92 a e dwigtb. 4 382 37

e erſchl. Märk. a 91 urger aer be do Arie (Ser.- w. 11e do, 4 94 932 do. Conv. Prior. a 91 arsko e Sels

d e e e r e en5 o. IV. Serie 5 1011B. ntheilſch. r 192 Niederſchl. Zwab. Ah i Ausl. Priori-
drichsd n 137 13 Oberſchl i. A. 193 täts Ketien.

mün 8 748 do. Lit. B. 3 Amſterd. Rotterd. aLa d d r A. 91 re r 4enb. Actien. do. do. Lit B. z. 79 791 ordb. Fr. W.) s SAachen Düſſeldorf. 8s1. do. do. Lit. D. a 88 Belg. Obl. J. de J
do. Prioritäts, 4 86 do. do. Hit. R. 78 i n edo. II. J 4 83 83 Prinz Wilh. (Stee do. Sb. u. Meuſe nAachen Maſtricht 51 50 le Vohwinkel) 331do. ennele 889 D do Prioritäts e K. B. B. Actien 4 ges

Berg. Märkiſche do. II. Serie usl. Fondsdo. Privrrt e Rheiniſche en h egſge Bank 38
do. do. II. Seriolö 39 do. (Stamme) Pr. 4 Draunſchw. Bank 4 109 108

Cöln Minden 123 à 123 gem Niederſchl. Zweigbahn 52 à 53 gem.
gem. Rheiniſche 90 à l gem. Thüringer 98 98 gem. kLudwigshafen Bexbach 122 à 123 gem.

Das Geſchäft ſteſite fich heute günſtiger und ſtellten ſich die Courſe im Allgemeinen beſſer.
Oberſchl. Lit. B. 163 à 162

Für ein Material und Kurzwaaren Ge
ſchäft wird zum ſofortigen Antritt eine ſchon
erfahrene Verkäuferin mit guten Zeugniſſen ge
ſucht. Nur ſolche wollen ſicht in verſiegelten
Adreſſen unter B. 92 Halle a/S. Leipziger-
strasse Nr. 5 parterre rechts im Comtoir
melden.

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern früh 6 Uhr entſchlief ſanft und
ergeben nach längeren Leiden unſere gute
uns unvergeßliche Gattin, Mutter, Großmut-
ter und Schwiegermutter Dorothea Frie
derike Le Clere geb. Bode im 65. Jahre
ihres thätigen vielbewegten Lebens.

Dies zeigen Verwandten und Freunden nur
auf dieſem Wege mit der Bitte um ſtille Theil
nahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 9. Januar 1855.

TodesAnzeige.
Heute Morgen bald nach 6 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig unſer guter, lieber Vater,
Schwieger und Großvater, der Pastor emerit.
Johann Samuel Grobe in dem hohen
Alter von 93 Jahren 1 Monat und 8 Tagen

Den entfernten Freunden und Bekannten
des Vollendeten widmen dieſe Anzeige

die trauernden Hinterbliebenen.
Cönnern, Calbe und Zerbſt,

den 8. Januar 1855.

Todes Anzeige.
Am 2. Januar Abends S Uhr entſchlief zu

einem ſchönern Erwachen unſer geliebter Gatte,
Vater Sohn und Bruder, der Anſpänner
Gottlieb Weber, nach einem längern Lei
den, aber kurzen Krankenlager, ſanft und in
Gott ergeben, in ſeinem faſt vollendeten 57ſten
Lebensjahre.

Wer denſelben gekannt, wird unſern Schmerz
gerecht finden welcher uns durch ſein Abſchei
den getroffen hat.Hies allen Verwandten und Freunden zur

Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Gimmritz b. W., den 5. Januar 1855.

Die Hinterbliebenen.

Marktberichte.
Magdeburg, den 8. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 80 86 Herſte 40 45Roggen 55. 64 Hafer 30 31Kartoffelſpiritus, die 14,460 pCt. Tralles 44

Berlin, den 8. Januar.
Weizen loco 84—94
Roggen loco 63 68 loco 84——86pfd. 62 63
pr. 82pfd. bz., Jan. 63 62 bz., Febr. 63
Febr. März 63 62 bz., Frühj. 60 58

j.

Gerſte, große 45--49 kleine 40——44
Hafer 29-32 Frühjahr ohne Handel
Erbſen, Koch 9266 Futter 59—63
Rapps 112
Rübſen 110
Rüböl loco 16 bz., 16 Br., 16 G., Jan.16 Br., 16 G., Jan. Febr. 16 Br., 157, G.,

Febr. März 15 bz. u. S. 157/, Br., März April
159, Br. 15 G., April Mai 15 bz. u.2 indl“loce e Br., Früh

einöl loco 5 r., Frühj. 15, Br., 14/, G.Spiritus loco ohne Faß 31 bz., u ger
31 P. F bz., Jan. u. Jan. Febr. 31 32
bz. u. Br., 31 G., Febr. März 31 32 b. u.G., 32 Br., März April 32 bz. u. S., 32 Br.
April Mai 31 —32 bz. u. G., 32 Br.

Weizen geſchäftslos. Roggen loco und nahe Termine
matt, Frühjahr weſentlich billiger verkauft, ſchließt feſt.
Rüböl preishaltend. Spiritus rapide ſteigend.

Breslau, d. 8. Jan. Weizen, weißer 70—111
gelber 722105 Roggen 78-87 Gerſte

Hafer 36 44 Spiritus pr. Eimer ju
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 15 z.

Stettin, d. 8. Jan. Weizen ſtill. Roggen 61s6rſd, Frühj 559. Spfritus 119,, gruht 11 b
Rüböl 159,, Früh 157. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8. Jan. Abends am Unterpegel 9 Fuß 4 Zoll.
am 9. Jan. Morgens am Unterpegel 9 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 8. Jan. am alten Pegel Nr. 12 und 1 Zoll,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
am neuen Pegel 12 Fuß 9 Zoll.



Beilage zu Nr. 7 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 10. Januar 1855.

Stadttheater in Halle.
Czaar und Zimmermann von Lortzing.

(Oper.)
Die am Sonntag gegebene Lortzin g'ſche Oper hatte abermals ein

ſehr zahlreiches Auditorium angezogen gehörte die Darſtellung nicht ge
rade zu den abgerundetſten, ſo zaählte ſie doch weit überwiegend ge
lungene Einzelheiten, die das Publikum in die heiterſte Stimmung ver
ſetzten; namentlich wußte Herr Naud in ſeiner Sonntagslaune die
lachluſtigen Zuhörer zu ergöten; in einigen Scenen hätte er wohl be
denken können daß van Bett nicht die alleinige Hauptperſon der
Oper iſt. Den Czaar repräſentirte Herr Enslin angemeſſen und
erwarb ſich in dem bekannten Liede des 3. Akts lauten Beifall; in leiden
ſchaftlichen Momenten iſt die Jntonation öfter wankend, was um ſo
auffallender, da die muſikaliſche Bildung des Sängers ſonſt lobenswerth
genannt werden muß. Hr. Kuhn gab den Jwanow in Spiel und
Geſang wie ſchon oft durchaus beifällig. Dem Chateauneuf (Hrnu.
Lenk) fehlte in der Darſtellung noch franzöſiſche Gewandtheit die Ro
manze wurde zu ſentimental vorgetragen und hätte mit leichterer
Tongebung geſungen, ſicherlich mehr Effekt gemacht. Die übrigen Ne
benpartieen genügten beſonderes Lob verdient aber diesmal Frl. Leut
hold als Marie; dieſe Partie gehört ohne Zweifel zu ihren gelungen
ſten Leiſtungen. Die reſp. Chorſänger hätten bei größerer Achtſamkeit
mehrere grobe Verſtöße vermeiden können; die Muſikprobe im letzten
Akte wurde gar zu natürlich ausgeführt und ſtand eigentlich nicht mehr

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Januar 18655.

Kronprinz Die Hrrnu. Kaufl. Deißner a. Duisburg Löwe a. Mannuheim,
Neumann a. Stettin RNicolai a. Hanau. Hr. BergamtsDir. Krauße m.
Fam. a. Halberſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Seidewitz m. Fam. a. Bitterfeld.

Stadt TZüriche Hr. Prem.-Lieut. Baſtian a. Torgau. Hr. Amtm. Hübner
a. Gatterſtädt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Reinhardt a. Grümersdorf. Hr. Forſt
Cand. Mehl a. Neuſtadt. Die Hrru. Kaufl. Schwarzmüller u. Meyer a.
Berlin Meißner a. Hannover.

Goldner Ring: Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller u. Hr. Poſthalter Nägler a.
Cönnern. Hr. Paſtor Otto a. Kroſeck. Hr. Faktor Brumhardt a. Mucrena.
Hr. Partik. Walther a. Prodyn. Die Hrru. Kaufl. Arnem a. Cönnern,
Onimchen a. Delitzſch, Koch a. Berlin Reinhart a. Bremen.

Enxlischer Hor: Die Hrrnu. Kaufl. Erbſe a. Weißenfels Knauer a. Frei
berg. Hr. Agent Rohland a. Görlitz. Hr. Gutsbeſ. Apel a. Baierndorf.

Goldner Löwe: Hr. Major Denzer a. Hauen. Hr. Poſtmſtr. Ramdohr a.
Wohlau. Hr. Amtm. Schlegel a. Lauchſtädt.

Stacit Haimnburg: Hr. Rent. Köcher m. Gem. a. Pretſch. Mad. Schulze,
Partik. a. Berlin. Hr. Dr. phil. Böttcher a. Eisleben. Die Hrrn. Kauft.
Stehmann a. Leipzig, Kühnert a. Bremen, Lecher a. Lübeck.

Goldne Kuxel: Hr. Fabrik. Lindenfeld a. Suhl. Hr. Kaufm. Hinkel a.
Wetzlar. Hr. Fleiſchermſtr. Vellbrach a. Erfurt. Hr. Fabrik. Reichenbach
a. Berlin. Hr. Kammerdiener Zinke a. Bräunrode.

Magdeburger Rahnhorf: Die Hrrn. Rent. Bielofsky u. Riengſchie a.
Polen. Hr. RechtsAntwalt Kaiſer a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Sachſe a.
Köthen Schleiſer a. Zwickau.

Thüringer Rahnhor: Die Hrru. Kaufl. Platzhoff a. Elberfeld, Clechs a.
Paris, Goom a. London. Hr. Fabrik. Lyſen a. Stolberg. Hr. Rechtsanwalt
Holleuffer a. Poſen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
im Bereiche der Kunſt. Der Darſteller des Schulmeiſters war nichts 8. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends, 10 Uhr. Tagesmittel.
weniger als komiſch er machte ſich lächer lich und wurde wider Luſtdruck 340,33 Par. L. 340,25 Par. L. 339,76 Par. L. 340,1 Par. L.
wärtig. Einige ſceniſche Verſehen zerſtörten namentlich im letzten Dunſterug 2,03 Par. L. 2,47 Par. L. 2,42 Par. L. 2,57 Par. D.
Akte den theatraliſchen Effekt. Die äußere Ausſtattung der Oper war Rel. Feuchtigkeitf 99 pCt. 78 pt. B. 81 pCt.
gut. G. Nauenburg. Luftwärme 5,0 G. R. 52 G. Rm. 1,3 G. R. 158 G. R.
u et

zu Schlettau an
Herrn Otto Hermann Opitz hierſelbſt

ſeit dem 1. Januar abgetreten.
Halle a/Saale, im Januar 1855.

Chriſtoph Wilhelm VBeez.
Mit Bezugnahme auf die vorſtehende An

zeige des Herrn Chriſtoph Wilhelm Beez
hier, bitte ich die geehrten Kunden der oben
benannten Gruben
J 3Angnſte Friederike und Gottesgabe

Nr. 19 und 20,
das bisher Herrn Beez und den Gruben ge-
ſchenkte Vertrauen auch auf mich überzutragen,
und bemerke noch, daß vom heutigen Tage alle
dahin einſchlagenden Geſchäfte auf mich über
gegangen ſind, und nur von mir als Vorſtand
anerkannt werden.

Halle a/S., den 5. Januar 1855.
Otto Hermann Opitz,

Rathhausſtraße Nr. 15.

Die ihm bekannten W ichten
Kheiniſchen Bruſtcaramellen

nach der Compoſition des Königl. Preuß. Profeſſors Dr. Albers zu Bonn, haben ſich
durch ihre vorzüglich lindernde und beſänftigende
Wirkung bei allen Conſumenten ungewöhnli-
chen Ruf und Empfehlung erworben, und Jeder
mann wird ſchon nach einem kleinen Verſuche
dieſem günſtigen Urtheile gern beipflichten.
Dieſe Rheinischen Brustcaramellen ſind
nur in verſiegelte roſarothe Düten à 5
verpackt und ſtets ächt vorräthig bei O. W.

Colberg in Halle a/S.
n e eEin Mädchen von geſetzten Jahren, welches

ſchon längere Zeit die Wirthſchaft ſelbſtſtändig
geführt hat, ſucht eine aähnliche Stelle. Näheres
Trödel Nr. 15, 3 Treppen.
Eine Demoiſelle ſucht wo möglich zum 1.
Februar eine Stelle in einem Ladengeſchaft und

zur Hülfe der Hausfrau. Reflectirende erfah
ren die Adreſſe bei Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

Jn Möderau Nr. 16 ſteht eine ſunge fecgeKuh zu verkaufen. ge f

Abonnement in LIalIe bei

Montags Zeitung,
die außer an dieſem Tage (vom 2. Januar an), auch an den Tagen

erſcheint, an welchen in Berlin keine andere Zeitung erſcheint,
(alſo am Morgen nach dem Bußtage, dem Charfreitage, dem II. Oſterfeiertage,

dem II. Pfingſtfeiertage c. c.
5Den Jnhalt dieſer neuen, unter Redaction eines auf dem Gebiete der humoriſti

ſchen Journaliſtik bereits anerkannten Schriftſtellers ſtehenden Zeitſchrift bilden:
Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, die Wiener, Pariſer und

Londoner Vörſen-VBerichte, welche bis Sonntag Abend 6 Uhr in
Berlin eintreffen, und von uns (da Montags keine der hieſigen Zeitungen
erſcheint) immer 24 Stunden früher als die erſt am Dienstag früh aus-
gegebenen Blätter gebracht werden.

Novellen, Skizzen, Gedichte, Aphorismen aus dem Leben und der Geſellſchaft.
Beſprechungen ſämmtlicher Berliner Theater und Concert Aufführungen.
Kritiken der neueſten Produkte der Literatur, Muſik und bildenden Kunſte.
Ein pikantes und reichhaltiges Feuilleton.

Die muſikaliſchen Referate hat der bekannte geiſtreiche Kritiker, königliche Mu-
ſikdirektor H. Truhn übernommen.

Die Beſprechung der Theater Aufführungen wird in pikanter und gediegener
Weiſe gehalten ſein.

Außerdem ſind mit bedeutenden Schriftſtellern des Jn- und Auslandes Ver
bindungen angeknüpft und haben dieſelben ihre Mitwirkung bereits zugeſagt.

Am 25. Januar beginnen im Feuilleton der Feuerſpritze:
W Pariſer Briefe von r. Haus Wachenhauſen. r

Dieſer bekannte und in Berlin durch ſeine in der Voſſiſchen Zeitung mitge
theilten intereſſanten Skizzen aus dem Orient beſonders beliebte Schriftſteller geht
bereits in den erſten Tagen des Januar nach Paris, um uns von dort aus re
gelmäßig wöchentliche Berichte über das dortige Leben und Treiben zu liefern.
Der Jnhalt dieſer Briefe bildet einen vollſtändigen Wegweiſer durch
Paris und zwar ſpeziell für alle diejenigen, welche im Laufe des näch
ſten Jahres dieſe eltſtadt, der Jnduſtrie- Ausſtellung wegen, beſu
chen wollen.

Unſere auswärtigen reſp. Abonnenten machen wir auf dieſe Briefe ganz beſon
ders aufmerkſam, da ihnen durch den Jnhalt derſelben bei ihrer Anweſenheit in Pa-
ris ein weſentlicher Vortheil entſtehen dürfte.

Die Königl. Poſtämter des Ju und Auslandes nehmen Abonnements für die
Berliner Feuerſpritze mit 23 Sgr. vierteljährlich an. 3

A. Hofmann Comp. in Berlin.
Von meinen eben ſo praktiſch als dauerhaft gearbeiteten böhmiſchen Häckſelmaſchinen

ſtehen wieder einige zur Anſicht bei dem Herrn Gutsbeſitzer Brandt in Kütten am Petersberge

Broeſa bei Bautzen. Giotthelſf Sauer,Maſchinenbaumeiſter.



H. W. Schmidt hat vorräthig
Neander, Dr. A., Allgem. Geſch. d. chriſtl.

Religion u. Kirche. 6 Bde. in 11 Thln. (ſo
weit erſchienen). Hamb. 1825 52. Statt
272, 14
Ein Burſche kann in die Lehre treten beim

Gürtler Meiſter H. Kloſe,
Schülershof Nr. 13.

Es wird zum 1. April auf dem Reilsbergein Mädchen ſür Küche und Hausarbeit geſucht.

2 Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehör ſind
ſofort zu beziehen in der Ober Leipzigerſtraße
Nr. 35.

Sonntag den 14. Jan. ladet zur Tanz
muſik und Pfannkuchenſchmaus ganz
ergebenſt ein

Peißen. W. Schaaf.

Berichtigung.Von allen Seiten erfahre ich, dass die Zeitungsannoncen über die Handels-Societät
zwischen mir und dem Herrn H. J. Dünnwald
meine Firma erloschen.

ahin ausgelegt worden sind, als sei

Ich erkläre hiermit, dass mein Handlungs Haus unter der Firma von

J. F. POPPB COMP.ganz in derselben Art wie bisher für meine alleinige Rechnung fortgesetzt wird, und
ſenes Erlöschen nur auf das frühere Societäts Verhältniss mit Herrn H. J. Dünnwald
Bezug hat.

Die Vertretung meines Hauses unter der Firma von J. F. Poppe G Comp.
haben die Herren

Weise Pfaffe im Halleübernommen, und bitte ich, wenn es den Herren Landwirthen bequemer ist, die mir
zugedachten Bestellungen dahin zu übertragen, woselbst Preis-Courante und An-
weisungen über Mais, Guano, Chili-Salpeter zu erhalten sind.

Berlin, den 6. Januar 1855. Johann Friedrich Poppe.
Eine ſchöne große meublirte Wohnung iſt

gr. Steinſtraße Nr. 72 zu vermiethen.
G. Leidenfroſt, Coiffeur.

„Mock-Conrtle-Suppe
Mittwoch Abends von 6 Uhr an bei

G. Lüttich zur Tulpe.
Ein Gürtel iſt gefunden. Stückrath.
300 oder 375 werden zur erſten und

alleinigen Hypothek auf ein Ackergrundſtück
Stunden von Halle geſucht. Gerichtliche Taxe
825

Halle. Der Kaufmann Ernſt Vecker
Für einen jungen zum Handelsſtande vor

bereiteten Mann wird eine Stelle als Lehrling
in einem hieſigen größeren Geſchäfte zu nächſte
Oſtern geſucht. Darauf reflectirende Herren
Principale wollen ihre Adreſſe gefälligſt Rath
hausgaſſe Nr. 10 parterre abgeben.

Ein Haus mitten in der Stadt, enthaltend
9 Stuben, 7 Kammern, 4 Küchen, große Kel
lerräume, Hofraum und Brunnen, iſt ſofort
zu verkaufen. Alles Nähere bei dem Klempner
mſtr. Eder, Schmeerſtraße Nr. 2.

Das Ueneſte von franzöſiſchen Lampen-
ſchirmen iſt angekommen im

Haag ans cle rarisvon IIerm. Schöttler.
Sehr fette, große, echt Kappelſche und Holländiſche Bücklinge empfing

wieder Boltze.
Einen neuen Transport ſehr ſchwere Rügenwalder Gänſebrüſte, à Stück 20

und 25 empfing Boltze.
Logis-Vermiethung.

Die zweite Etage im neuen Hauſe Nr. 21
an der Moritzkirche, 3 bis 4 Stuben, Kam-
mern, Küche nebſt Zubehör, iſt im Ganzen, auch
getheilt zu vermiethen und erſten April zu be
ziehen.

Am 6. d. M. iſt auf dem hieſigen Bahnhofe
ein Shawl gefunden worden. Der Eigenthü-
mer kann denſelben große Steinſtraße Nr. 28
von dem Poſt Condücteur Muſold in Em-
pfang nehmen.

Zwei fette Schweine
ſtehen zum Verkauf in Halle, große Stein-
ſtraße Nr. 70.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche, Feuerungsgelaß, Mitgebrauch des
Waſchhauſes, Kellers und Bodens.

Gommergaſſe Nr. 2.
Eine Stube und 2 Kammern zu vermiethen

Gommergaſſe Nr. 2.

15,000 ſind auszuthun Geiſtſtr. 66.
Abonnement in alle bei I. BRermner, Markt Nr. 4.

als die beſte.
fügen
macht, die geiſtige

walt ſeines Witzes betheiligen.

pointiren:

grün, am wenigſten ſchamroth.

gen des Jahres 1855

4 in Mancheſter bei D. Veit.

Die Verlagshandlung.
Für die vereinigten Staaten Amerika's bei

1855 Kladderadatſch
ſeinen achten Jahrgang

und wird auch wie bisher

keine Regierungsſorm anerkennen S
Denn der Kladderadatſch iſt legitimiſtiſch monarchiſch in ſeinem Verleger, der zu „alten Verdienſten“ neue zu

zu dividiren und zu imperiren verſteht.
Er iſt ariſtokratiſch in ſeinen Mitarbeitern,

Herrſchaft gegeben.
Er iſt demokratiſch in ſeinen Leſern,

denen der elektriſche Schlag,

die ſich ohne Unterſchied des Standes,

Die gegenwärtige Lage der Dinge geſtattet jedoch nicht, die Sprache früherer PränumerationsEinladungen weiter zu führen. Ge
fühl und Anſtand verbieten von „ungeſchwächten Sympathien“, „übertwiegenden Majoritäten“, „allgemeinen Jn-
tereſſen“ und von „Einundzwanzig Silbergroſchen vierteljährl. Abonnementspreis“ ins Gelag hinein zu quakre-

S Europa ſteht hinter uns! S
Doch wir wir ſehen noch immer nicht ſchwarz in die Zukunft.

S Roſa iſt die Farbe unſers Banners!
und ſeine Deviſe: Leben und leben laſſen!

Wo aber Leben iſt, da iſt Sieg! Und wo Sieg iſt, da
die Regenbogen des Friedens und die Triumphbogen des Sieges ſein!

Die Königl. Poſtämter des Jn und Auslandes, ſo wie alle Buchhandlungen Deutſchlands, nehmen
Abonnements auf den Kladderadatſch mit 21 Sgr. vierteljährlich an,

BBermen., Markt Nr. 4. tFür England abonnirt man bei Franz Thimm, Buchhändler in London (3 Brook-Sreet, Grogvenor Square) und

B. Weſtermann Comp.

Nicht kreideweiß,

iſt Frieden Und ſo mögen die KladderadatſchBo

A. Hofmann C Comp, in Berlin.

der den Affen zum geſchwänzten Menſchen

an der Uebung der höchſten Ge

nicht nebelgrau nicht ruſſiſch

in Halle Hermann

in NewYork, 209. Brodway.



Halle-Casgeler Disenbahn.

Aufforderung zur Actien-Zeichnung
für die Nächſtbetheiligten.

De dringende Bedürfniß einer Eiſenbahn auf der alten großen
Handelsſtraße durch die gewerb und fruchtreiche Gegend von Halle
über Eisleben Nordhauſen und Heiligenſtadt nach Caſ
ſel, mit einer Zweigbahn von Sangerhauſen nach Artern, hat
bereits ſeit 9 Jahren eifrige Beſtrebungen für deren Erbauung her
vorgerufen. Die wechſelnden, meiſtens ungünſtigen Zeitumſtände
und vielfache in äußeren Verhältniſſen begründete Hinderniſſe haben
die zu verſchiedenen Zeiten wiederholt begonnenen Vorarbeiten oft un
terbrochen und die Erfolge verzögert. eJetzt aber hat am 6. Mai d. J. Se. Majeſtät der König die
Anlage der Bahn und die Errichtung einer Actien Geſellſchaft für
dieſen Zweck huldreichſt zu genehmigen geruht und Se. Excellenz der

err Handelsminiſter hat nach Vollendung einiger weiteren, vonSenſelen angeordneten Vorunterſuchungen unterm 9. December die

ſes Jahres dem unterzeichneten Comité die Erlaubniß zur Entgegen
nahme von ActienZeichnungen gegeben.

Die Verhältniſſe der projectirten Bahn ſind ſo günſtig, als ſie
ſchwerlich zur Zeit noch für eine zweite in Deutſchland gefunden wer
den möchten. Es ſind für dieſelbe mehrere Linien unterſucht. Be
rückſichtigen wir aber nur die Linie, von welcher wir nach den letzten
Unterſuchungen glauben müſſen, daß ſie diejenige ſein werde, welche
die Königliche Staatsregierung auswählen wird, ſo ſtellt ſich nach
den von Halle nach Heiligenſtadt aufgeſtellten ſpeciellen Anſchlägen
und nach dem von da bis Caſſel gemachten Ueberſchlage heraus, daß
die Hauptbahn in der Anfangs genannten Richtung 28 Meilen Länge
erhalten und gegen 12 Millionen Thaler koſten wird, während die
Zweigbahn nach Artern bei 12. Meilen Länge zum Dampfbetrieb
für 600,000 Thlr. herzuſtellen ſein wird. Das Terrain, welches die
Bahn durchläuft, iſt von Halle bis Heiligenſtadt günſtig zu nennen,
und nur die Paſſage bei Eisleben und die Strecke hinter Heiligenſtadt
bis Caſſel ſteigern durch weſentliche Schwierigkeiten die Koſten. Jm-
mer aber bleiben dieſelben weit unter denen der Thüringiſchen Bahn,
welche bei 25, Meilen Länge 14,000,000 Thlr. erfordert und da
bei in Gerſtungen einen eigentlich ſelbſtſtändigen Endpunkt nicht er
reicht hat.

Die Entfernungen der wichtigſten Punkte für den durchgehenden
Verkehr geſtalten ſich dann von Halle aus in folgender Weiſe

nach Caſſel Hirect 28 Meilen, jetzt über Eiſenach 36/, Meilen,
direct über Caſſel nach Hamm 49 Meilen und weiter bis Cöln

69 Meilen,
jetzt über Magdeburg nach. Hamm 571/, Meilen und weiter bis

Cöln 77 Meilen,
jetzt über Eiſenach nach Hamm 572 Meilen und weiter bis Cöln

77 Meilen,
direct über Caſſel nach Frankfurt a. M. 55 Meilen,
jetzt über Eiſenach nach Frankfurt a. M. 59 Meilen.

Dieſe weſentlichen LängenErſparniſſe tragen ſich auf alle Routen über,
welche über Leipzig von Dresden, Glogau, Breslau, Kra
Eau, Wien, Prag c. in Halle einmünden und über Hamm
und Cöln nach Emden, Holland, Belgien und Frankreich
weiter gehen. Der große Verkehr dieſes weiten Kreiſes iſt alſo da
durch der neuen Bahn geſichert.

Ebenſo iſt dieſelbe für den Verkehr von und hinter Leipzig nach
Frankfurt a. M. c. im Vortheil. Die Baierſche Bahn hat für
dieſe Route 701 Meile, diejenige über Eiſenach 63 Meilen Länge.
Sollte die Zweigbahn von Leipzig nach Weißenfels zur Abkürzung
der letzteren Strecke gebaut werden, ſo bleibt dieſelbe noch immer
60 Meilen gegen 59 Meilen über Halle und Caſſel, und der durch
d Verkehr dieſer Richtung würde ſich alſo mindeſtens theilen.

s läßt ſich aber auch nicht wohl abſehen, welches weſentliche Jn
tereſſe Leipzig und die Hinterländer an dem Bau jener Zweigbahn
noch haben ſollten, ſobald unſer Project realiſirt wird, die Abkürzung
der Hauptroute auf dieſem Wege alſo herbeigeführt und der unmittel
bare Durchgang in Caſſel durch die bereits beſtimmte Lage der Bahn
höfe geſichert wird.

Für die Bahnen, welche ſich von Stettin und Königs
berg über Berlin, auf dem durch die neue directe Wittenberger
Bahn von 25 Meilen auf 22 Meilen abgekürzten Wege in Halle
anſchließen iſt unter allen Umſtänden die neue Bahn die kürzeſte
Fortſetzung nach Frankfurt a. M. und die Vereinigung der Bahn
höfe und das Jneinandergreifen des Betriebes der BerlinWittenber
ger und HalleCaſſeler Bahn werden dieſe Linien zu einem Ganzen
en und ihnen dieſen Verkehr mit allen ſeinen Dependenzen
zuführen.

Auch ſelbſt die Entfernung von Berlin nach Eöln ſtellt ſich
über Halle und Nordhauſen nur auf 91 Meilen und iſt alſo nur 6
Meilen länger, als über Potsdam, Magdeburg Braunſchweig und
Hannover. Es kann demnach unter Umſtänden ein theilweiſer Ueber
gang des Verkehrs auf die dieſſeitige Bahn wohl möglich ſein und
ſehr im Jntereſſe des Publikums wie des Staates liegen.

Nicht minder wichtig und zuverläſſig als der dem Project ge
ſicherte höchſt bedeutende durchgehende Verkehr, iſt aber auch der
Local Verkehr von den Bahnlinien und deren Anſchlüſſen. Um
nur die Hauptſachen anzudeuten, nennen wir: Die Waarenzuflüſſe,
welche durch die Saalſchifffahrt nach Halle gebracht werden und die
durch dieſelbe gebotene billige Gelegenheit zum Verſand aller und be
ſonders der ſchweren Producte und Erzeugniſſe nach Hamburg, Magde
burg, Berlin, Stettin, Breslau, Dresden c. die großen Quantitaäten
Oel, Spiritus, Mühlen-Fabrikate, Obſt, Feldfrüchte aller Art c.
welche von der goldenen Aue, Nordhauſen, Halle, Leipzig c. nach
Weſtphalen und dem Rhein gehen die Maſſen ſchwerer Producte der
Rheiniſchen und Weſtphäliſchen Jnduſtrie, welche von der andern
Seite kommen die großen Quantitäten Garn, welche Nordhauſen,
Heiligenſtadt und das Eichsfeld gebrauchen und beziehen die Webe
waaren, welche ſie liefern; die Producte des Harzes an Metallen,
Gußwaaren Vitriol, Alaun c. die nach Befinden zu jeder Höhezu ſteigernden Quantitäten Salz, die aus Artern zu erwarten ar

dann und hauptſächlich die Schätze von Braunkohlen, Bau und
Brennholz Steine aller Art ec., welche auf die Bahn kommen wer
den, ſobald dieſe die jetzt fehlende Möglichkeit ihres Vertriebs geben
wird, und von denen die Braunkohlen und das Holz, wie anderer
ſeits die Steinkohlen und Coaks aus Weſtphalen, der aus Mangel an

Brennmaterialien jetzt kranken und gehemmten Jnduſtrie des darben-
den Eichsfeldes und der Gewerbthätigkeit der ganzen ſo entwickelungs
fähigen Gegend neues Leben geben werden.

Wer irgend den Landſtrich kennt, welchen die Bahn durchzieht,
der wird eingeſtehen, daß der Segen, welchen ſie dort durch Milde
rung der Noth, durch Eröffnung neuer Quellen des Erwerbs und der
Wohlfahrt und durch Gelegenheit beſſerer Verwerthung der Producte
bringen muß, gar nicht hoch genug angeſchlagen werden kann, und
daß die dadurch hervorgerufene Verkehrsbelebung allein genügen wird,
der Bahn ihre Rentabilität zu ſichern.

Indeſſen alle dieſe, nach unſerer Ueberzeugung grnt Ausſich
ten, können uns nicht überſehen laſſen welche große Schwierigkeiten
es hat, jetzt die Mittel zum Bau einer ſo bedeutenden Bahn durch
Ausgabe von StammActien aufzubringen. Die vielfältigen Gelegen
heiten zur Unterbringung von Capitalien in gut verzinſten Staats
Anleihen die billigen Courſe vor älteren ſoliden Eiſenbahn Stamm
und Prioritäts-Actien; die zahlreichen mit der offnung glänzender
Erfolge allſeitig auftauchenden großen induſtriellen Unternehmungen c.
die noch immer ungewiſſen politiſchen Zuſtände mit dem ſchweren
Druck theurer Lebensmittel und ſtockender Erwerbsquellen. Alles
kommt zuſammen um Capitaliſten und Speculanten für die Betheili
gung an neuen Eiſenbahn Unternehmungen wenig günſtig zu ſtimmen,
ſofern ihnen nicht außer der Garantie der günſtigſten Verhältniſſe
auch eine andere Sicherheit der Rentabilität gegeben wird.

Eine ſolche andere Sicherheit wäre nun vorzugsweiſe in einer
Staatsgarantie zu ſuchen, und wenn irgend ein Project einer preußi
ſchen Bahn für ſolche geeignet zu erachten ſein kann, ſo iſt es gewiß
das Unſrige. Die Aufhülfe eines darbenden Landſtriches die Ver



wendung der Kohlenſchätze der Provinz Weſtphalen, die binnen wenig
Jahren einen Ausweg ſicher nöthig haben werden; die beſſere Bele
bung der Weſtphäliſchen Staatsbahn; die Verſorgung der wichtigen
Saline Artern mit Brennmaterial und die Ermöglichung der leichten
Abfuhr des Salzes nach Weſten die ſo höchſt wichtige Beſchaffung
einer Verbindung der Hauptſtadt mit den weſtlichen Provinzen, wel
che nur wenig Meilen länger iſt als die beſtehende Kürzeſte, aber da
bei ſo weit irgend möglich auf Preußiſchem Boden läuft und nur das
Heſſiſche durchſchneidet; dies Alles ſind Gründe, die eine Staats-Ga
rantie um ſo mehr rechtfertigen würden, als dieſe eine Koſtenloſe ſein
und nur moraliſch wirken würde. Jndeſſen wir wiſſen, daß unter
den obwaltenden Verhältniſſen auch nicht die geringſte Ausſicht auf
Erlangung ſolcher Garantie vorhanden iſt, und daß jede Bemühung
darum nur ein gefährlicher und nutzloſer Aufenthalt des Unternehmens
ſein würde.

Die einzige Beihülfe und Unterſtützung, welche wir von dem
uns im Uebrigen ſo dankenswerth bethätigten großem Wohlwollen der
hohen Staats Regierung unter den jetzigen Umſtänden hoffen können,
von deren Gerechtigkeit a e in der That auch ſicher erwarten dürfen,
gründet ſich auf das Vermächtniß von Einer Million Thaler, wel
ches des hochſeligen Königs Majeſtät zur Beförderung des derzeit pro
jectirten Baues einer Eiſenbahn von Halle über Kaſſel nach den Weſt
lichen Provinzen, gemacht hat.

Die damals gemeinte, ſoweit möglich auf Preußiſchem Grund
und Boden belegene directe und kürzeſte Richtung iſt jetzt die Unſrige.
Techniſche Schwierigkeiten, wie man ſie jetzt nicht mehr flirchtet, ha
ben leider von dem Bau in früherer Zeit Abſtand nehmen laſſen. Jn
der Zwiſchenzeit ſind in der Ungewißheit, ob dieſe für Preußen wün-ſchenswertheſte Linie ſpäter noch zur Ausführung kommen würde, von

dem Legat 190,000 Thlr. zu der jedenfalls mitberechneten Weſtphäli
ſchen Staatsbahn, und 810,000 Thlr. zur Thüringiſchen Bahn ver
wendet worden. Die von dieſer letzteren Summe geſammelten und
künftigen Renten ſind noch disponibel und werden billiger und gerech
ter Weiſe derjenigen Bahn zufallen müſſen, welche die einzige iſt, die
den Abſichten des höchſten Erblaſſers vollſtändig entſpricht. Das aber
iſt nur die Unſrige, und der hohe Werth, den auch für die Zwecke des
Staates deren Zuſtandekommen hat, kann und wird unſer Bitten um
Berückſichtigung nicht vergeblich ſein laſſen.

Dieſe mit größter Zuverſicht zu hoffende Unterſtützung allein wird
aber freilich für diejenigen nicht ausreichend erſcheinen welche einmal
noch eine beſondere Sicherheit nöthig erachten und verlangen, und es
bleibt zu der weiteren Gewährung einer ſolchen nichts übrig, als auf
die eigenen Kräfte zu vertrauen und dahin zu wirken, daß aus
der itte der zunächſt bei dem Zuſtandekommen der
Bahn betheiligten Kreiſe, Städte, Corporationen, Eta-
bliſſements und Privaten, alſo aus der Mitte Alker de
rer, welche, ſei es aus eigenem Jntereſſe, ſei es aus pa
triotiſchen Geſinnungen dazu mitwirken können und
wollen, daß das hochwichtige Unternehmen nun ohne
Aufenthalt ins Leben trete, eine Garantie gewährt
werde.

Zu dem Ende laden wir hierdurch alle Genannte ein, ſich bei der
Erſten Serie HalleCaſſeler Stamm Actien zu betheili
gen welche möglichſt auf den Belauf von 1,500,000 Thaler gebracht

werden ſoll und deren Unterzeichner ſich verpflichten, nach Beendi-

g. der Bauzeit und von Eröffnung der Bahn ab, 5
ahre lang den übrigen Zeichnern inſofern ein Vorrecht

zuzugeſtehen, als ſie, im Falle wider Erwarten in einem
dieſer Jahre nicht für alle Actien mindeſtens 402 Divi-
dende aufkommen ſollten, die volle Befriedigung der
übrigen Actionäre bis zu 49 vorausgehen laſſen und
für ſich nur den Reſt der Dividende zur Vertheilung be
anſpruchen wollen. Etwa ausgefallene Dividenden würden in
ſpäteren günſtigen Jahren nachgezahlt werden. Während der Bauzeit
werden allen Actien gleichmäßig 4970 Zinſen gewährt.

Es ſollen die Liſten zu dieſer Zeichnung an den in den Local
blättern näher bekannt zu machenden Stellen an der ganzen Bahn
linie, ſo wie in den näheren Hauptorten 6 Wochen lang ausliegen.
Nach Ablauf und Zuſtandekommen wird die allgemeine Zeichnung für
die Zweite Serie der in gewöhnlicher Weiſe Dividende tragenden
Actien beginnen und es iſt Abſicht, dieſelbe für jetzt auf die mäßige
Summe von 6 Millionen Thaler zu beſchränken und damit das Un
ternehmen anzufangen. Die Erlangung dieſer Summe kann keinem
Zweifel unterliegen, wenn deren Zeichnern die beiden beſprochenen Si
cherheiten geboten werden. Die Art und Weiſe der Aufbringung des
Reſtbedarfes ſoll erſt nach Feſtſtellung der Bahnlinie und Vollendung
des noch fehlenden Theiles der ſpeciellen Koſtenanſchläge bei dem Sta
tut mit beſtimmt werden.

Die Zeichner der I. Serie werden ſich zu verpflichten haben 8
Tage nach geſchehener öffentlicher Aufforderung 1027 der gezeichneten
Summe baar oder in Werthpapieren zu deponiren und ſodann die
nachher geforderten Einzahlungen gleich denen der Serie II einzuhalten.

Dieſelben empfangen Anerkennungsſcheine, auf deren Grund bei
a nugs der II. Serie das Vorrecht in Anſpruch genommen werden
kann den dreifachen Betrag deſſen, was zur I. Serie gezeichnet iſt,
vorzugsweiſe bei der II. zu erhalten. Die Zeichnungen müſſen in
Summen von runden 100 Thalern geſchehen, und wenn wir hoffen
und dringend bitten, daß Alle, die in der Lage ſind größere Sum-
men zeichnen zu können, damit nicht zurückbleiben, ſo ſetzen wir nicht
minder einen hohen Werth darauf, eine recht große Zahl derer in den
Liſten zu finden, die ſich nur mit einfachen 100 Thalern betheiligen
können. Es gilt, den Patriotismus der Anwohner und Nachbarn der
Bahnlinie, wie deren Jntereſſe und Vertrauen an dem Unternehmen
durch Betheiligung aller Stände zu bethätigen, und ſo die wohlwol
lende Fürſorge der Regierung mehr und mehr zu gewinnen und das
Vertrauen zur Zeichnung der II. Serie zu beleben.

Mögen alſo Alle, welchen daran gelegen iſt, dieſe Bahn für das
Land und für ſich zu ſichern, ihre angemeſſene Betheiligung bei dieſer
Erſten Zeichnung nicht fehlen laſſen. Mögen ſie die unwahrſcheinliche
Möglichkeit eines kleinen zeitweiſen Verluſtes, ſo großem Gewinn ge
genüber, nicht ſcheuen mag Niemand in Hoffnung auf die Opfer An
derer ſelbſt zurückbleiben; mag Jeder bedenken, wie ſchwer die Ver
antwortlichkeit auf allen Vermögenden laſten würde, wenn Lauheit
und Engherzigkeit jetzt das Unternehmen ſcheitern laſſen ſollten und
wenn es dann einträte, daß die ſich ſo leicht ändernden Verhältniſſe
die Hoffnung des ganzen Landestheiles zerſtörten und die Bahn ihm
auf lange oder immer entzögen!

Eisleben den 29. December 1854.

Das Comit e.
Wucherer. Jacob Auguſtin.

in Halle. in Eisleben.
Carl Graf zu Stolberg

in Roßla.

Hirſch

Schulze. Müller

Hellwig. Dittmar
in Sangerhauſen.

v

Veck
in Heiligenſtadt.

Spielberg
in Helbra-

in Nordhauſen

Mit Bezug auf die vorſtehende Aufforderung theilen wir mit, daß hieſigen Ortes das Banquier Haus A. W. Barnitſon Sohn
die Actien Zeichnungen zur Erſten Serie der Halle Kaſſeler Eiſenbahn annehmen wird. Wir glauben eine beſondere Anempfeh
lung recht allgemeiner und bedeutender Betheiligung nicht erſt no
und die Umgegend von Niemand verkannt werden kann. Nur wenn

ch hinzufügen zu müſſen, da die Wichtigkeit des Unternehmens für Halle
dieſe erſte Zeichnung genügend zu Stande kommt, dürfen wir uns Hoff

nung machen die erwähnte pecuniäre und fortlaufende Unterſtützung der Königl. Staatsregierung und das Zuſtandekommen der zweiten
größeren Zeichnung geſichert zu ſehen.

Halle, den 9. Januar 1855.

Wucherer. Brauer.Barnitſon.
Das Lokal- Comité

Finger. Jacob. Kerſten. Kilian. Werther.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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